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Es ist eın Geheimmnis: Die relıg1öse Landschafrt einschheBblıc der Kır-
chen und des Christentums in den deutschsprachigen Ländern verändert
siıch.
Sıe verändert sich N1ıC erst seı1ıt gestern, nıcht erst seıIit der Aufklärung,
sondern Ss1e War In Veränderungen begriffen allerdings verdichten
siıch diese Veränderungen in der oderne Sıie sınd grundgelegt in den
revolutionären mbrüchen der SO Sattelzeıt, s1e betreffen die äaußere
Gestalt und den inneren Gehalt nicht NUr, aber doch deutlichsten
iıchtbar christlicher elıgıon und Theologie, sS1e zeigen ihre Schärfe
und Nachhaltıigkeıt darın. ass s1e die Kompatıbilıtät oder »Zusammen-
bestehbarkeit« (Markus Buntfuß und Martın au unter Verweils auf
Ernst Troeltsch) VOon christliche Lebensfü  ung und -deutung einerseıts,
bejahender eilhabe gesellschaftlıchen Vollzügen und Plausıbilıtäten
unter der Prämisse ets1 euUus NOn daretur andererseıts, nfrage tellen

Seıit Jahren Ist 6S Nıc mehr anstößig der begründungspflichtig, eın
ıtglie: einer Kirche der Reliıgionsgemeinschaft seln. Eher schon
wırd als bemerkenswert empfunden und aufmerksam registriert, WC
sıch jJemand Ööffentlich überzeugter Zugehörigkeıt bekennt.
Allerdings: Begründungspflichtig ıst auch eiıne relig1Ööse« Deutung und
Gestaltung des Lebens nıcht; dieses wı1ıe Jenes ist freigestellt. Es sınd
Optionen, die der subjektiven Präferenzentscheidung anheimgestellt
Ssınd.

Im Einzelnen en »dıe« Veränderungen NıcC ınfach eine ichtung,
die siıch 1er Te  1Cc zusammenfassen 1eße. auch WEeNN etwa schwer ın
Abrede tellen Ist, dass die Zahl der Mitglieder namentlıch der SVanNn-

gelischen und der römisch-katholischen Kırche in Deutschland. Öster-
reich und der Schwe17z und die Dıchte ihrer Kırchenbindung rückläufig
ist, der WEeNN die selt der Aufklärung wıirksam gewordenen »Ratıionalı-
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sierungen« den Geltungsanspruch christlicher elıgıon eingrenzen (Mar-
kus un  u
Die Veränderungen verlaufen in verschiedene, oft wıiderstreitende
Richtungen. FEs g1bt rüche., aber auch Transformationen, 6S g1bt die
Verflüssigung hemals fixer Grenzziehungen, aber auch institutionelle
und Zum Fundamentalısmus tendierende Verhärtungen, o1bt schle1i-
chende Prozesse, aber auch Interventionen der Kırchen gegenüber I11all-
chen Entwicklungen Ssowle Reformen (vgl Kapıtel un 2)
Die Auswahl und Gewichtung einzelner Veränderungen ist bereıits Teıl
ihrer Deutung.

Ängesichts dieser Vielgesichtigkeit der Veränderungen g1bt CS keine
theologischen und relıgionspädagogischen Handlungsorientierungen, die
sıch aus der Beschäftigung mıt dem Gestaltwande Von elıg10n eindeu-
1Q rgeben
1elmenr sınd die KONSeEquenzen strıttig: Soll die Theologie Interpretin
gegenwärtiger Erfahrungen sein oder nwaltın dessen, (noch)
nıcht den Wiırklichkeiten asstT, in denen WITr eben« ıpp Stoell-
ger Soll die (evangelısche) Kırche anschmiegsam »Organiısations- und
Handlungsformen suchen], die das Evangelıum mıt möglıchst vielen
Menschen auf ihren unterschiedlichen Lebenswegen In der Spätmoderne
kommunizleren« (Uta Pohl-Patalong) oder ist eben 1e$ USaruc ihrer
»Harmlosigkeit« Ulrıch Örtner)” Soll Religionspädagogik im 1cC auf
den Schulıschen Relıgionsunterricht den Schriutt ZUT >Religionskunde«
vorbereıiten (Burkhard OrZe oder die Perspektivik des SO konfess10-
nellen Religionsunterrichts beibehalten und Brücken ZUT (1n der Kırche
Öffentliıc gelebten elig10n schlagen?

Viole Veränderungen der relıg1ösen Landschaft sınd Religionslehrenden
In Schule und Gemeıinde, sınd auch der wIissenschaftlichen Religi0ons-
pädagogıik bewusst: eiwa die Individualisierung und die Pluralısıerung
vVon elıgion.
Anderes sollte demgegenüber zukünftig stärkere Beachtung fınden,
beispielsweise:

die wachsende Zahl der S0Os Konfessionslosen, die Unterschiedlich-
keıt ihrer Selbstverständnisse und das Nachdenken über Möglıchkei-
ten, S1IE relig1öser Bıldung teilhaben lassen (Burkhard OrzZe
die eNnrza der nıcht-relig1ösen, häufig aber ebensweltlıiıch als funk-
tiıonal sıch erweisenden Weltdeutungsperspektiven, die Heranwach-
sende DEr Sozlalısatiıon ane1gnen (etwa der ökonomischen, der natur-
wissenschaftlichen, der äasthetischen USW.) und die Frage, Was und wI1e
ıhrer prıima facıe gegebenen Plausıbilität entgegnen Ist,
dıie Medialisierung uUunserer Wirklichkeitswahrnehmung mıt ıhrer Beto-
NUunNg des Visuellen und der netzwerkförmigen Kognition, mıt ihrer
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Beschleunigung und Abkoppelung der Kommunikatıon Von Raum
und Leı1b,
dıe globalen Zusammenhänge N1ıc NUur der ırtscha: sondern eben
auch der Religion(en), näherhin dıe Verschiebung der eWıchte 1nN-
nerhalb des Christentums hın ZUT südlıchen emisphäre, amı hın
anderen Ausdrucks- und Reflexionsformen, hın kontextuellen
Theologien (Henrık Simojok1).

Diese Phänomene verlangen nıcht 11UTr unterrichtlich-didaktische., SON-
dern auch theologische und theoretisch-relig1ionspädagogische Aus-
einandersetzung.

ieligion ist auch außerhalb des als Kırche verfassten Christentums
finden in welchem Maße dies der Fall sein INas, äng abh Vvon dem Re-
lıgionsbegriff, mıt dem Phänomene der Lebenswelt werden,
und davon., welches Gewicht dem Selbstverständnis Von Menschen
geschrieben wird (dıe hre analytısch als »Religion« interpretierbaren
Deutungen und Praxen des Lebens womöglıch selbst nicht als eligı1on
verstehen). Im IC eiwa der Jüngsten ünften Kirchenmitgliedschafts-
umfrage der FKD ist anzunehmen. ass »Religion« tärker als vielTacC
aANZCNOMM: Kırche bzw. verfasste Religionsgemeinschaften gebun-
den besteht
In jedem Fall sınd und bleiben die Kırchen (bzw die elig1ionsgemeın-
Schalten wichtige, öÖffentlich sichtbare und zugängliche Orte für reli-
gx1öse Sozilalısation und Kommunikation.

Ällerdings sınd 6S Orte., deren Kommunikatiıonsformen und -gehalte für
eine abnehmende Zahl VONN Indıyiduen verständlıich, attraktıv oder Dar
verbindlıch SsInd. DiIie e1lhabe den Praxen der Institution Kırche und
ihrer Mitglieder iıst für Kınder und Jugendliche, für deren ern und für
Religionslehrende keineswegs mehr selbstverständlich
Unbeschadet des 1sSsens darum, dass Sschulıscher Unterricht VOT em
kognitionsbezogen arbeıtet und 1m 1C empirischer orschung
überprüfbare Erfolge erzlelt, sSınd Religionslehrende und Relig10onspäda-
OCI, dıe ihre Kirchenmitgliedscha und die e1lhnhabe theologisc
geschulter Reflex1on auf cNrıstliche elıg10n bejahen, aufgefordert, die
Brücke zwıschen »ıhren« Lernorten und den verfassten Kırchen wahrzu-
nehmen., durchsichtig machen, stärken oder erst mı bauen.
Es geht e1 rel1igionspädagog1sc gesehen nıcht zuerst er
durchaus auch) dıe Stabilisierung Von Kirchenmitgliedschaft, SON-
dern dıie Hinterlegung unterrichtlicher Kommunitkatıon über (chrıstlı-
che) eligi1on mıt Einsichtnahme In bzw e1ı1lhnhabe gelebter als
y»christlich« ansprechbarer elıgıon, die außerhalb der Kırchen aum In
verlässlıcher und zeigbarer FkForm finden ist. »performat1ıve« Ele-
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men iIm Unterricht in ähnlıcher Weise Erfahrung mıt elıgion erschlıe-
Ben können, steht iın

Die Felder Von Bildungsarbeit In evangelıscher oder katholischer
(Mıt-) Verantwortung, die ihr Augenmerk tradıtionell auf die kognıtive
Durchdringung christlicher elıgıon egen, ollten diese Aufgabe nıcht
vernachlässigen Reflexivıtät ist in der zweıten, der reflexiven Moderne
auch im Umgang mıt elıgıon unverzichtbar. Die Befähigung ZU »Per-
spektivenwechsel« zwıischen relıg1öser Binnen- und dıstanzıerter uben-
siıcht ernnar:' Dressler) und der au Von »Mehrsprachigkeit«
(Helga Kohler-Spiegel) rel1g1Öös Gebildeter gehören Leıitvorstellungen
gegenwärtiger Religionsdidaktik.
ugleic ollten didaktısch gestaltbare Lernorte ın Schule w1ıe (Gememnnde
angesıichts der E1igenart VO elıg10n und angesichts der begrenzten
Attraktıvıtät ntellektueller Wahrheitsdiskurse mehr Aufmerksamkeit
darauf verwenden, CNrıstliıche eliıgıon als {Hılfe ZU Leben« (Chrıstian
Grethlemmn), als Option der Lebensführung, als Lebensstil auszulegen
nıcht als einen Lebensstil, sondern als Reservoir Lebensstilen

uch dann, WenNnn relıg1öse Bıldung Zugänge gelebter elıgı10n erst
eröffnen I[NUSS und 1eSs auch tut, bleibt Ss1e als Bıldung VO Vollzug von
elıgıon untersche1idbar. Ihr Proprium besteht darın, Menschen, die Re-
1g1on en oder gelebter elıgı1on beobachtend teilnehmen, VeOI-
stehender und krıtischer Reflex1ion veranlassen und komplementär
auch darın, jene, die in der verstehenden oder verständnislosen, krıt1-
schen Reflexion Von elıgıon verharren, Wege ZUT Erfahrung mıt eliı-
g10N eröffnen.

10
In diesem Sınne verschieben sıch rel1ıg1ionspädagogische ewıcNte In
der Schule und ihrer Relıgionskultur kommt der SO Schulseelsorge und,
allgemeiner, elıgıon Im Schulleben wachsende Bedeutung In der
Konfirmanden- und Fırmungsarbeıt treten gymnasıal-unterrichtliche
Momente zurück zugunsten Von Lernarrangements, die rfahrung VonN,
Teilhabe d} Reflex1on auf gelebtes Christentum ermöglıchen. 1C
ders erhält sıch in der Erwachsenenbildung.
Für theologische Aus- und Fortbildung von Religionslehrenden, Pfarrern
und Pfarrerinnen, Dıakonen steckt darın eıne gewichtige, noch aum
anl  NC Herausforderung denn auch. die Multipliıkatoren sınd
nıcht Aur als Kundige, sondern als FErfahrene in Sachen christlicher Reli-
102 gefragt
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11
Theologische Reflex1i1on wird darüber nıcht belanglos im Gegenteıil.
Religionslehrende benötigen mehr Theologie; sS1eE benötigen eine Theo-
ogle, die SOUVeran durchdrungen ist und die sie SOUuveran urcn-
drungen aben, dass sS1IE 1Im espräc verflüssigt werden kann, s1e enÖö-
tiıgen eiıne als »persönlıche ] at« (Martın Laube) verantwortete Theolo-
gıe Religionsunterricht und andere Lernorte verlangen ach nduktiv 1Ins
pIe gebrachter, das Nachdenken Von Kındern und Jugendlichen analy-
sıierender und TIUNSC aufnehmender Theologıie.
Religiöse Bildung INUSS den Lernenden alters- bzw entwicklungsge-
mäß 1NDI1C geben In dıie 1er beschriebenen Transformationsprozes-
S statt diese kaschieren, verharmlosen oder gar eugnen.

war geht empirisch betrachtet eın ren gerade im Sschulıschen Re-
lıgionsunterricht hın dessen „Versachkundlichung“ (Rudolf Englert),
doch im 1C auf den gesellschaftlıchen Dıskurs ber elıgıon und im
1C auf die relıg1öse Landschaft ist dies gerade nicht geboten
Erforderlic ist vielmehr eine posıtionelle (und die Posıition Anderer
wissende), eıne bewusst perspektivische, aber zugleic eine eNrza
Von Perspektiven präsent altende, kommunikative Theologıe, die nach-
vollzıiehbar Streıt die Deutung der Wırklichkeit teilnimmt und
diesen Streıit als ebenso notwendig WwI1e ergjebig auswelst.


